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Evaluierung der 1. BImSchV von 2010

UBA-Forschungsprojekt

In dem Forschungsvorhaben wurde die 1. BImSchV von 2010 hinsichtlich der Maßnahmen zur 

Reduzierung der Luftbelastung aus Festbrennstofffeuerungen, insbesondere 

Einzelraumfeuerungsanlagen (EFA), evaluiert. Sowohl die Typprüfung als auch die Qualitätssicherung 

von Anlagen und Brennstoffen – während des Herstellungsprozesses und im dauerhaften Betrieb –

wurden hinsichtlich ihres Verbesserungspotentials untersucht. Darüber hinaus wurde der Einfluss des 

Anlagenbetreibers auf das Emissionsverhalten im realen Alltagsbetrieb betrachtet und Möglichkeiten 

zur Verringerung der Realemissionen aufgezeigt und bewertet. Dies schließt primäre als auch 

sekundäre Emissionsminderungstechniken mit ein. Ebenfalls wurde untersucht, inwieweit 

Betriebsmessungen, wie sie für zentrale Heizkessel vorgeschrieben sind, für EFA geeignet sind. Im 

Rahmen dieses Vorhabens wurden umfangreiche Emissionsmessungen an fünf Kaminöfen mit drei 

unterschiedlichen Prüfzyklen durchgeführt und ausgewertet.

Umweltbundesamt; TEXTE 87/2024; Ressortforschungsplan des Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz und nukleare Sicherheit; Forschungskennzahl 3717 51 352 0; FB000552
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/11850/publikationen/87_2024_texte_evaluierung_der_1._bimschv_von_2010.pdf

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/11850/publikationen/87_2024_texte_evaluierung_der_1._bimschv_von_2010.pdf
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Auswahl Kaminöfen und Messungen
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Auswahl Kaminöfen und Messungen

Das Messprogramm umfasste folgende Messungen:

► Messung nach dem Messverfahren der Typprüfung (EN)

► Messung nach dem Messverfahren beReal (bR)

► Alterung der Kaminöfen und Messung nach der Alterung 

► Zusätzliche Messungen zur Beantwortung von Fragen wie beispielsweise Einfluss von Nachlegezeitpunkten, Emissionsminderung durch

Katalysatoreinbau, Regelungsanpassung, Vermeidung Leckage an der Türdichtung

► Messung nach Blauer Engel (bE-EN)

+ Tertiärluft
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Vergleich Grenzwerte und Typprüfung nach EN13240 am DBFZ ohne 

Auswahl der besten drei Abbrände (Mittelwerte aus zwei Messtagen)

CO OGC Staub

1250 120 40

KO1 2.0 2.4 2.9 2.4 1.4

KO2 1.1 1.0 3.0 1.7 0.7

KO3 2.4 2.8 0.6 1.9 0.9

KO4 0.8 0.8 0.5 0.7 -0.3

KO5 2.0 2.8 0.8 1.9 0.9

Grenzwerte Faktor Überschreitung

CO OGC Staub

Typprüfung Typprüfung Typprüfung

KO1 2.1 5.0 3.1 3.4 2.4

KO2 1.9 1.6 3.7 2.4 1.4

KO3 3.4 5.3 1.1 3.3 2.3

KO4 0.8 1.5 2.4 1.6 0.6

KO5 6.6 20.0 2.5 9.7 8.7

Messwerte Zertifikat Faktor Überschreitung

KO1: Undichte Tür

KO2: Ofen mit mechanischer 

Luftregelung

KO3: Nur bei geöffnetem 

Aschekatsen beim Nachlegen

KO4: Spezieller Brennraum

KO5: Ofen mit   

Lambdaregelung (nicht 

optimiert!)

Vollständige Daten aller Messungen verfügbar unter: https://data.mendeley.com/datasets/7drrb87j7r/2

https://data.mendeley.com/datasets/7drrb87j7r/2
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Beispiele SMPS-Messungen, 2 Scheitholzofen
zweistufige Verdünnung, DR ca. 1:1000

Vol.-% mg/Nm3
bei 13 Vol.-% O2 trocken

O2 Vol.-% CO mg/m³ Staub mg/m³ FID mg/m³

13,6 1831 139 115

Vol.-% mg/Nm3
bei 13 Vol.-% O2 trocken

O2 Vol.-% CO mg/m³ Staub mg/m³ FID mg/m³

13,9 851 29 182

KO2KO4
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► Eine Rangfolge der getesteten Kaminöfen von höheren zu geringeren Emissionen ergibt sich bei 

alleiniger Betrachtung der Emissionswerte (CO, OGC und Staub) sowohl im Neuzustand und nach 

der durchgeführten Alterung in folgender Weise:

KO1 > KO3 ≈ KO5 > KO2 > KO4

► Werden nur die Gesamtstaubemissionen betrachtet, ändert sich die Rangfolge und kann wie folgt 

dargestellt werden:

KO2 > KO1 > KO5 > KO3 > KO4

► Demnach wies der Kaminofen KO4 die geringsten Emissionen auf und dieser ist der einzige Ofen, 

der im Neuzustand die Emissionsgrenzwerte der 1. BImSchV auf dem DBFZ-Prüfstand einhielt.

► Der Ofen KO2 war dagegen hinsichtlich der CO- und OGC-Werte vergleichsweise emissionsarm, 

zeigte aber die höchsten Gesamtstaubwerte.

Schlussfolgerungen
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► Es kann bezüglich der Emissionen nicht allgemeingültig von „einfacheren“ und 

„strengeren“ Prüfmethoden gesprochen werden. Die Kaminöfen regieren durchaus 

gegensätzlich auf die unterschiedlichen Rahmenbedingungen (Messverfahren).

► Bei Kaminöfen mit einem höheren Emissionsniveau sind die Unterschiede in 

Abhängigkeit von der Prüfung eher weniger stark ausgeprägt als bei 

emissionsärmeren Öfen.

► Relevante Parameter der Prüfmethoden sind zulässige Selektionen, die 

Eingriffsmöglichkeiten durch die Betreibenden, der Umgang mit zulässigen 

Teillastzuständen, der Nachlegezeitpunkt und die Startbedingungen der 

Kaminöfen.

Schlussfolgerungen
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Frage 1: Emissionsverhalten ist vom Preis der Feuerung abhängig?

➢ Ein Datenvergleich von KO1 und KO5 zeigte deutlich, dass der Preis keine Aussage hinsichtlich niedriger 

Emissionswerte zulässt 

Frage 2: Hat der Vertriebsweg Einfluss auf die Qualität der Geräte? Gibt es Unterschiede in der 

Beratung?

➢ Aus den Erkenntnissen der Beschaffungswege kann positiv hervorgehoben werden, dass der Online-Handel 

auf Rückfragen entsprechend zeitnah antwortete. Die Qualität und Tiefe der Antworten hätte jedoch an 

einigen Stellen deutlich besser sein können. Der nicht nur einem Hersteller zugehörige Fachhandel kann 

nicht beurteilt werden, allerdings ist der Verkauf eines nicht passenden Zubehörteils wie einer 

Luftregelung nicht positiv zu bewerten. Die Beschaffung über das Herstellerfachgeschäft erscheint 

dagegen empfehlenswert, da ein direkter Kontakt mit dem Service des Herstellers möglich ist und auch 

ohne Aufforderung des Kunden Fragen im Rahmen eines Erhebungsprotokolls geklärt wurden.

Schlussfolgerungen
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Frage 3: Wird durch eine Luftregelung bzw. Tertiärluftzufuhr eine vollständigere bzw. 

emissionsarme Verbrennung in allen Zuständen erreicht?

➢ Die Ergebnisse zeigen, dass eine automatische Luftregelung hinsichtlich niedriger CO- und OGC-Werte 

vorteilhaft sein kann. Allerdings kann anhand der in diesem Projekt durchgeführten Messungen keine 

signifikante Aussage getroffen werden, da dafür Messwerte an Kaminöfen notwendig wären, die sowohl 

manuell als auch automatisch hinsichtlich der Verbrennungsluftzufuhr betrieben werden können.

➢ Eine Tertiärluftzufuhr erscheint abhängig vom Ofenmodell sinnvoll zu sein, allerdings kann anhand der in 

diesem Projekt gewonnen Versuchsdaten keine allgemeine Aussage abgleitet werden.

Schlussfolgerungen



11

Frage 4: Können durch Integration eines Keramikschwamms die Emissionen signifikant gemindert 

werden?

➢ Die Ergebnisse zeigen, dass durch Einbau eines Katalysators eine weitere Emissionsminderung vor allem 

für CO und OGC möglich war. Die niedrigsten Emissionswerte der gesamten Messreihe dieses Vorhabens 

konnten mit KO5 am 02. und 06.05.2019 erzielt werden. Die Gesamtstaubemissionen lagen dabei um       

10 mg/m³ bei Anlehnung an EN-Prüfung bzw. ca. 20 mg/m³ nach Blauer Engel-Prüfroutine. Die Minderung 

der Partikelmassekonzentration ist auf den Einbau des Umlenkbleches und weniger auf die 

Katalysatorwirkung zurückzuführen, da erst durch Einbau des Umlenkbleches eine Staubminderung 

gemessen werden konnte. 

Schlussfolgerungen
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Frage 5: Können anhand des Labels DINPlus niedrige Emissionswerte abgeleitet werden?

➢ Lediglich der Ofen KO3 weist das Label DINPlus auf. Wie bereits beschrieben, kann dieser Ofen nur bei 

Anpassung der Primärluft sicher und mit geringeren Emissionen betrieben werden. Demnach scheint das 

Label DINPlus keine Gewähr zu liefern, dass ein emissionsarmes Gerät angeboten wird. Um eine 

verlässliche allgemeingültige Aussage treffen zu können, müssen jedoch weitere umfangreiche Messungen 

an Kaminöfen mit DINPlus-Label durchgeführt werden.

Frage 6: Hat die Qualität der Schamottierung Einfluss auf die Emissionen?

➢ Alle im Vorhaben getesteten Öfen, aber auch die in die Auswahl genommenen Geräte, sind mit 

Schamottesteinen oder Vermiculite ausgerüstet. Die Brennkammerauskleidung ist demnach Stand der 

Technik. Es kann daher davon ausgegangen werden, dass der emissionsarme Betrieb von Kaminöfen heute 

ohne Brennkammerauskleidung nicht möglich ist.

Schlussfolgerungen
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Messung Anzahlverteilung KO2, 26.02.2019
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Messung Anzahlverteilung KO4, 18.03.2019
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Diskussionen zur 

Einzelraumfeuerung

Pro und Kontra
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Pro: 

➢ Die älteren Öfen können bereits durch neue „bessere“ Öfen ausgetauscht werden. Das kostet viel Geld und belastet die 

Kundinnen und Kunden und ist zur Erhaltung der Luftqualität ausreichend.

Kontra:

➢ Neue und häufig teurere Öfen sind nicht immer effizienter und emissionsärmer. Teilweise sind diese sogar schwerer zu 

bedienen.

➢ Ein höherer Preis heutiger Einzelraumfeuerungen als Kriterium für emissionsarme und effizientere Feuerungen unter 

Praxisbedingungen konnte bisher nicht allgemein nachgewiesen werden.

Fazit:

➢ Um effiziente und emissionsarme Feuerstätten unter realen Praxisbedingungen betreiben zu können, sind 

Luftregelungen, Katalysatoren und Staubabscheider notwendig. Die Bedienung dieser Anlagen ist komplexer und bedarf 

der gesetzlich vorgeschriebenen Nutzendenschulung!

Fazit 1: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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Pro:

➢ Ungenutztes Waldrestholz würde im Wald unter Abgabe von CO2 verrotten und stünde nicht als Energieträger für die 

Substituierung von fossilen Energien zur Verfügung. 

Kontra:

➢ Die ineffiziente Holzverbrennung in Ambiente-Einzelraumfeuerungen inklusive der häufig auftretenden Überheizung des 

Aufstellraumes verschwendet die Ressource Holz. Zudem entstehen bei der Verbrennung in aktuellen Anlagen die stark 

klimaaktiven Gase CO, CH4, NMVOC und Ruß und auch CO2!

➢ Nur wenig Holz steht als Brennstoff zur Verfügung, wenn die Nachhaltigkeit betrachtet wird!

➢ Waldrestholz ist als Nährstofflieferant und für die Artenvielfalt sehr relevant!

➢ Holz kann und muss zukünftig vor allem zunächst stofflich genutzt werden (Kaskade)!

Fazit:

➢ Die Verbrennung von Scheitholz ersetzt nur dann fossile Energieträger, wenn die Feuerungen auch tatsächlich zur 

Wärmebereitstellung mit möglichst hohen Nutzungsgraden und geringen Emissionen betrieben werden und mit anderen 

EE-Wärmequellen gekoppelt werden! Die Minimierung des Holzerbrauches ist dabei anzustreben!

Fazit 2: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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Pro:

➢ Die Einzelraumfeuerungen sind nur eine „kleinere“ Quelle von Luftschadstoffen und sind im Vergleich mit anderen 

Schadstoffquellen wenig relevant. Die Ziele zur Verbesserung der Luftqualität sind zudem zu ambitioniert und nicht bzw. 

nur schwer erreichbar und erfordern eine internationale Zusammenarbeit, was (vermutlich) nicht umsetzbar ist.

Kontra:

➢ Es ist lange bekannt, dass Holzfeuerungen mit etwa 20 % Anteil an PM2,5 neben Industrie und Verkehr eine relevante 

Schadstoffquelle ist. Der Staat hat dafür sehr viele öffentliche Fördermittel zur Entwicklung bereitgestellt.

➢ Seit mehr als 20 Jahren wurden innovative technische Maßnahmen durch Kooperationen von Unternehmen, NGOs wie 

der DUH, Forschungseinrichtungen wie das TFZ und dem DBFZ u.a. durchgeführt, die marktverfügbar sind, aber bisher 

nicht in der Praxis umfangreich eingesetzt werden. 

Fazit:

➢ Die bekannten Techniken und Maßnahmen müssen endlich an allen Anlagen eingesetzt werden, damit die Innovationen 

die Zukunft der Branche sichern können. Damit können die Diskussionen um die Nachhaltigkeit der 

Einzelraumfeuerungen schnell beendet werden!

Fazit 3: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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Pro:

➢ Gesetzliche Anreize und Ökolabels wie der Blaue Engel sind nur für Kaminöfen verfügbar. Hochwertige Feuerstätten wie 

Kachelöfen und Kamineinsätze werden dabei nicht berücksichtigt.

Kontra:

➢ Nachdem die Jury Umweltzeichen die Vergaberichtlinie für den Blauen Engel für Kaminöfen im Januar 2020 beschlossen 

hatte, wurde gleichzeitig ein Prüfauftrag an das UBA/BMU erteilt, um eine Vergaberichtlinie auch für feststehende 

Holzfeuerstätten zu erarbeiten. Die Erarbeitung eines Umweltlabels für wie Kachelöfen und Kamineinsätze ist mit relativ 

geringem Aufwand möglich.

➢ Es haben in den 5 Jahren bisher nur wenige Hersteller Kaminöfen mit Blauem Engel entwickelt und diese Anlagen 

werden nicht ausreichend vermarktet.

Fazit:

➢ Die vorhandenen marktverfügbaren Techniken müssen von Herstellern und Händlern aktiv beworben werden und endlich 

als notwendige Innovationen aufgefasst werden!

Fazit 4: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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Pro:

➢ Die Luftqualität ist in den letzten Jahren immer besser geworden. Die Diskussion um die Emissionen aus Holzfeuerungen 

ist daher übertrieben.

Kontra:

➢ Die Luftqualität ist besser geworden, weil andere Schadstoffquellen aus Industrie und Verkehr durch gesetzliche 

Vorgaben immer weniger Emissionen ausstoßen dürfen. Die Emissionen aus häuslichen Feuerstätten sind in den letzten 

Jahren dagegen nicht zurück gegangen und werden zukünftig ohne Maßnahmen die relevanteste Quelle darstellen.

➢ Der Jahresmittelwert über Deutschland ist wenig aussagefähig. In kleineren Orten und dörflich geprägten Wohngebieten 

werden häufig Holzfeuerungen genutzt. Die Menschen in diesen Wohngebieten atmen in der Heizperiode sehr schlechte 

Luft, die als sehr geruchsintensiv, reizend und auch gesundheitsgefährdend einzustufen ist.

Fazit:

➢ Durch Erneuerbare Energien in Industrie, Verkehr und auch bei der Haushaltswärme werden die Schadstoffemissionen in 

Zukunft schnell sinken. Damit sind dann nur noch die Verbrennungsemissionen aus Holzfeuerungen relevant, wenn 

diese noch in Zukunft genutzt werden und keine deutlich Emissionsminderung in der Praxis umgesetzt wurde.

Fazit 5: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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Pro:

➢ Mit dem Ansatz der „Technologieoffenheit“ wird sich die Branche ausreichend gut für die Zukunft 

aufstellen.

Kontra:

➢ Die Forderung der Technologieoffenheit ist viel zu unkonkret und gibt keine ausreichenden 

Rahmenbedingungen für die dringend notwendigen Marktinnovationen für die zukünftige 

Wärmebereitstellung mit möglichst hoher Effizienz und geringsten Emissionen.

➢ Das Argument Technologieoffenheit ist ein Ausweg in die Vergangenheit, um zukünftig wieder Gas, Öl, 

Kohle und Atomstrom nutzen zu dürfen. 

Fazit:

➢ Zielführende Anreize (Grenzwerte, Marktförderung, Technikvorgaben) sind notwendig, damit Techniken 

und Maßnahmen eine Chance am Markt haben und damit die Branche eine Zukunft hat.

Fazit 6: Pro und Kontra Einzelraumfeuerung
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➢ Vielfältige Ansätze zur Emissionsminderung vorhanden, die jedoch aus verschiedenen 

Hemmnissen derzeit noch nicht nennenswert genutzt werden.

➢ Emissionsniveaus im Rahmen des „Blauen Engel“ für Kaminöfen sind heute schon möglich

➢ Hierzu ist neben dem bedarfsgerechten und optimierten Einsatz von Sekundärmaßnahmen der 

Einsatz von automatischen sensorgestützten Luftregelungen, Heizanzeigern und möglichst eine 

wiederkehrende Überprüfung zukünftiger Geräte zwingend notwendig.

➢ Auch die Schulung der Nutzenden bezüglich der einzusetzenden Brennstoffe ist zusammen mit 

einem praxisorientierten Quick-User-Guide ein wesentliches Element der Emissionsminderung.

➢ Für einen spürbaren Trend hin zu weniger Emissionen sind Förderanreize UND verbindliche 

Vorgaben der öffentlichen Hand notwendig (z. B. Ausnahme von Feststoffverbrennungsverboten 

für Öfen mit „Blauem Engel“), wobei eine kontinuierliche Weiterentwicklung des 

regulatorischen Rahmens im Gleichschritt mit den möglichen technischen Entwicklungen am 

Markt erfolgen muss. 

Gesamtfazit
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Messung Anzahlverteilung KO2, 26.02.2019
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Messbeispiel: Kaminofen mit E-Abscheider



26

Feuerung/Ofen:

• Veraltete und oft auch nicht ausreichend optimierte Technik führt zu erhöhten Emissionen.

• Eine Optimierung hinsichtlich Prüfstandwerte ist nicht gleichbedeutend mit guten Emissionswerten in 

der Praxis.

➢ Neue Brennraumentwicklungen mit integrierten Katalysatoren sind unverzichtbar!

Abgasreinigung:

• Der technische Aufwand und die Ausstattung von Abscheidern im Haushaltsbereich ist limitiert und 

daher nicht vergleichbar mit Industrieaggregaten.

• Abscheidegrade für Staub über 80 % sind dennoch realistisch.

• Die Praxiserprobung durch umfangreiche Feldmessungen sollte intensiv vorangetrieben werden.

• Eine enge Kooperation zwischen Herstellern von Feuerungen, Brennstoffen und Abscheidern ist 

anzustreben.

Technische Emissionsminderung
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Messung Anzahlverteilung KO4, 18.03.2019
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Messbeispiel: Kaminofen mit E-Abscheider
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Messwerte KO1 Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Messwerte KO2 Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Messwerte KO3 Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Messwerte KO4 Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Messwerte KO5 ohne Umbauten Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Messwerte KO5 mit Umbauten Messdaten bei 13 % O2, i.N. 

Auswertung

nach EN 13240

Auswertung

nach Blauer Engel
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Die Ofenbranche, die Politik und Nutzende müssen zeitnah die Frage beantworten, wie die Emissionen aus 

häuslichen Holzfeuerungen deutlich gemindert werden können, um eine Zukunft der Holzfeuerungen zu 

ermöglichen. Es muss konsequent an der Technik aber auch an der Minderung des Nutzendeneinflusses

gearbeitet werden, um das Ziel von Emissionen unter 2,5 mg/m³ Gesamtstaub zu erreichen und die 

Partikelanzahlkonzentration deutlich zu senken. Das DBFZ forscht dazu seit vielen Jahren. Zusätzlich zur 

notwendigen Technik wie Katalysatoren und Abscheidern ist die Schulung der Ofenbetreibenden erforderlich. 

Es müssen also beide Emissionsminderungsmaßnahmen kombiniert werden.

Nach heutigem Stand der Technik werden die niedrigsten Schadstoffemissionen erreicht, wenn 

Holzfeuerungen mit einer Luftregelung, einer Betriebsdatenerfassung und Abgasreinigung ausgerüstet sind 

und die Bürgerinnen und Bürger das richtige Heizen mit Holz erlernt haben. Damit ist eine umweltgerechtere 

Holznutzung in Kleinfeuerungsanlagen auch heute schon möglich. Zudem gilt es, den Verbrauch an Brennholz 

durch höhere Effizienz und Kopplung mit anderen Erneuerbaren Energien zu senken.

Statement und Fazit
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Vergleich Messgeräte mit SMPS und 

zeitweise E-Abscheider an Kaminofen

Grüne Kreise: Mit E-Abscheider



37

Feuerungskonzept der nahen Zukunft

• Brennraumneu- und                              

-weiterentwicklung                             

(z.B. Sturzbrand)

• Luftfregelungen und 

Abgassensorik

• Feuerungsintegrierte 

Katalysatoren

• Anlagenintegrierte Abscheider

• Alternativ: Schornsteinintegrierte 

Abscheider

• Blauer Engel für Heizfeuerstätten

• Kontinuierliche Praxismessungen 

für alle Feuerungen

M

T   
CO 
O2

Hoch-

spannungs

-generator

CO, VOC, CO2

PM, PN, O2


